
Preis pro Ouartal 1 Mk. 5 Pf» in�s Haus gelte·s fert I Mk. 15 Pf. � Alle Kaiser!- Poftanftaltenr, . nehmen Veftelluicgett für denPriinumerationspreis· f. 2.�! Pf. anmel. �llbtragogebiibr, von 1 M

Dreiundzwanzigster Jahrgang.

Namslau Dienstag den 6. November.

O

Jnferate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürdie S o n n ab en d - Nummer bis spätestens FreitaikVormittag 11 Uhr angenommen.1894.

Czar Alexandertth f. _
Die ergreifende Tragödie von Livadia hat

ausgespielt, in der dritten Nachmittagsstunde des
1. November ist Kaiser Alerander III. von Ruß-
land in feinem herrlichen Landsitze in der Krim
dem unheilbaren Leiden erlegen, das ihn vermuth-
lich schon vor langen Monden befallen hatte.
Wohl kommt die Nachricht von dem endlichen
Heimgange des hochfürstlichen Dulders nichts weniger
mehr als überrascht-nd, man mußte auf sie infolge
der Nachrichten der letzten Tage vom Krankenlager
des nun verbliebenen Monarchen gefaßt fein, den-
noch wirkt sie erschütternd genug. Denn mit
Alexander III. ift einer der mächtigsten Monarchen
seiner Zeit, einer der edelsten Fürsten zur Ruhe
eingegangen, ein Herrscher, der troß seiner auto-
kratifchen Neigungen und feinem den fortschritt-
lichen Jdeen der modernen Zeit abholden Wesen
stets nur das Beste seines Landes und Volkes
wollte. Ein überaus glückliches Familienleben ist
zugleich durch den Tod des Czaren Alexander zer-
stört worben, derselbe war der zärtlichste Gotte,
der liebevollste Vater, und so begreift es sich,
wenn die Hinterlassenen des verewigten Kaisers
durch sein Hinscheiden in gleichtiefe Trauer ver-
fest worben sind, wie fein Siuffenvoli. Mit letz-

einem »aber·- trauert ganz Europaum den verbliebenen
Monarchen, er war ein Friedensfürft im fchönsten
Sinne des Wortes, der mit seinem mächtigen
Willen immer wieder für die Erhaltung des so
kostbaren Völkerfriedens eintrat �- unb dies werden
die Nationen unseres Welttheiles dem dahingeschw-
denen Russenkaifer nimmermehr vergessen!

Kaiser Alexander war am 10. März 1845
als zweiter Sohn des Kaisers Alexander 11. ge-
boren und wurde durch den 1865 erfolgten Tod
seines ältesten Bruders Nicolaus Thronfolgen
Am 9. November 1866 vermählte er sich mit
dessen Braut, Marie Feodorowna  Prinzessin
Dagmar von Dänemark!, geb. den 26. November
1847, welcher Ehe außer dem jetzigen Czaren
Nicolaus noch die Großfürften Georg und Michael,
sowie zwei Prinzessinnen entsprossen sind, von
denen die ältere, Großfürstin Xenia, sich in diesem
Jahre mit ihrem Vetter, dem Großfürsten Alexander
Michaelowitsklb vermählte. Jnsolge der Kata-
strophe vom 13. März 1881 gelangte AlexanderIIL
zur Regierung, die sich nach innen sdurch strenges
Unterdrücken aller freiheitlichen und liberalen Re-
gungen in Rußland und durch ein förmliches
Verhätscheln des Altrussenthums nach außen
aber zunächst durch mehrfache Schwankungen
auszeichnen, bis endlich die auswärtige Politik
des dritten Alexander eine entschieden zu Frank-
reich hinneigende Richtung einschlug. Trotzdem
hat er sich aber nie zu einem förmlichen Bünd-
nisse mit der Republik hindrängen lassen und dieser
Beweis von Friedensfestigkeit des verstorbenen
Czaren kann demselben nicht hoch genug angerechnet
werden. Der setzige Czar Nicolaus II. nun ist
eboren am 18. Mai 1868 und bekanntlich mit
rinzessin Alix von Hessen verlobt. Der jugend-

liche Fürst ist politisch fast und! ein unbeschriebenes
Blatt, hoffentlich wird er aber von der in feine
Hand gelegten Machtfülle nur den segensvollsten
Gebrauch machen.

tige Politik nach außen ziehen zu können.

Der Thronweehfel in Rußland
nnd die allgemeine Lage.

Es ist nur zu begreiflich, wenn sich jetzt an-
läßlich des stattgefundencn Thronkvechsels in
Rußland allseitig die Frage erhebt, welche Wir-
kung dieses wichtige Ereigniß vor Allem auf
die auswärtige Politik des Czarenreiches und
hiermit auf die weitere Gestaltung der inter-
nationalen Lage äußern werde. Czar Allexander 111.
galt mit Recht überall als ein Hort des Völker-
friedens und wenn sich gerade unter seiner Re-
gierung die anfänglich so bedrohlich erscheinende
Annäherung zwifchen dem nordischen Riesen-
reiche und der französischen Repnblik vollzog,
so hat sich der verstorbene Czar hierdurch doch
niemals bestimmen lassen, die Bahn kriegerischer
Abenteuer zu betreten. Immer wieder leistete
er den auf dieses bedenklichen Ziel gerichteten
Anforderungen des Penslavisinus und der russi-
schen Kriegspartei bestimmten und erfolgreichen
Widerstand, so daß während der legten Re-
gierungsjahre des dritten Alexander die Politik
Rußlands in den verschiedenen schwebenden inter-
nationalen Problemen sogar eine deutlich ausge-
prägte reservirte Haltung bekundete

Der unter so iragischen Verhältnissen aus
dem Leben abgerufene Herrscher war also politisch
eine bekannte Größe, man durfte ihn als eine
der Säulen des europäischen Friedens bezeichnen.
Wie aber wird sich sein ältester Sohn und
Nachfolger, der jetzt als Czar Nicolaus 11. den
Thron der Romanow bestiegen hat, zu denjenigen
Fragen der Weltpolitik stellen, von denen mehr
oder weniger die Erhaltung der Harmonie
zwifchen den maßgebenden Staaten und Völker
Europas abhängt? Noch ist er politisch ein fast
gänzlich unbefchriebenes Blatt, denn was man
bis fegt über die politifchen Neigungen des
jugendlichen Selbftherrschers der Russen vernom-
men hatte, das klang theils zu unbestimmt,
theils zu widerspruchsvoll, um schon hieraus
einigermaßen zutreffende Schlüsse auf seine künf- 

Jn-
zwischen hat Czar Nicolaus II sein Manifest an
die tussifche Nation veröffentlicht und die friede-
athmetiden Versicherungen dieser ersten Kundge-
bung des jugendlichen Czaren lassen allerdings
erkennen- daß er gewillt ist, den Welthäiideln
gegenüber an den friedlichen Traditionen seines
Vaters festzuhalten, und gleich ihm ein Friedens-
schirmer zu sein.

Aber, wird der kaum 26jährige Herrscher, in
dessen Hände die ungeheure Machtfiille des russi-
schen Reiches gelegt worden ist, von derselben
auch wirklich den verheißenen Gebrauch machen,
wird er in der That die ruhigen zielbewußten
Wege in der auswärtigen Politik wandeln, die
bereits sein unglücklicher Vater ging? Niemand
vermag schon hierauf eine bestimmte Antwort
zu ertheilen, noch gleicht Nicolaus II als Regent
und Weltpolitiker dem Buch mit sieben Siegeln,
vielleicht, daß erst die Wahl seiner politischen
Berather einen erstmaligen zuverlässigen Auf-
schluß hierüber bringen. Jedenfalls wird sich
aber an verschiedenen Stellen des gegenwärtigen
Bildes der internatienalen Lage wohl bald
zeigen, ob nunmehr eine kräftigere Betonung der
Weltstellung Rußlands zu erwarten sieht» Auf

der Balkanhalbinsel sind es hauptsächlich Vul-
garien und Serbienz die in dieser Beziehung
Prüfsteine für die weitere Haltung der rufsischen
Politik abgeben dürften, während daneben die
kriegerischen Wirken in Ostasien und ferner die
sich leise wieder bemerklich machenden afghanischen
Angelegenheiten gewiß reichliche Gelegenheit ge-
ben werden, den Charakter der auswärtigen
Politik Rußlands unter Nicolaus II. kennen zu
lernen. Zunächst bleibt jedoch vor Allem abzu-
warten, wie sich dieselbe einerseits zu den Mächten
des Dreibunds, anderseits zu Frankreich stellen
wird und hierbei ist wiederum für Deutschland
speziell die Frage nach der weiteren Entwickelung
seines Verhältnisses zu Rußland natürlich von
besonderem Jnteresse Nun, vorläufig wenigstens
kann da wohl der bestimmten Hoffnung auf die
Fortdauer der noch unter Alexander 111 ein-
getretenen freundlicheren Wendung in den deutsch-
russischen Beziehungen Ausdruck verliehen werden.
Hat sich doch Czar Nicolaus IL feine künftige
Lebensgefährtin aus der Reihe der deutschen
Fürstentöchter auserwählt und gilt er doch im -
Allgemeinem als zu Deutschland hinneigend, ob-
wohl sich letztere Annahme einstweilen eigentlich
nur als eine Muthmaßung charakterisirt Deutscher-
feits aber wird gewiß nichts unterlassen werden,
um das« eingeleitete bessere. Verhältniß zu den ;«,z.
mächtigen Nachbarreiche tm Osten zu erhalten,
worauf schon die warum Aeußerungen Kaiser
Wilhelms in Stettin über die alte deutsch-
russische Waffenbriiderschast und über Czar
Nicolaus II binbeuten.

Politische biet-ersieht.
Deutschland.

Der ,,Reichsanzeiger« veröffentlicht am 3. b.
M. die folgende Verordnung, betreffend den
Termin für die Berufung des Reichstags:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher
Kaiser, König von Preußen 2c.

verordnen auf Grund des Artikels 12 der Ver-
fassung, im Namen des Reichs, was folgt:

Unter Aufhebung des für den Zusammen-
tritt des Reichstags durch Unsere Verordnung
23. Oktober d. J.  Reichs-Gefetzblatt S. 525!
bestimmten Termius wird der Reichstag be-
rufen, am 5. Dezember d. J. in Berlin sich
zu versammeln.

Wir beauftragen ben Reichskanzler mit den
zu diesem Zweck nöthigen Vorbereitungen.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen
Unterschrift unb beigedrucktem Kaiserlicheii Jn-
siegel.

Gegeben Berlin, den 2. November 1894.
 L. S.! ilhelm.

Fürst von Hohenlohr.
Am deutschen Hofe ist man ebenso durch die

Trauerkunde von dem Ableben des friedliebenden
und charaktervollen Kaisers Alexander 111. �von
Rußland erschüttert worden, wie dies von allen
Höfen gelten kann. Kaiser Wilhelm sandte sofort
nach Einhändigung der schwerwiegenden Nachricht,
die ihn an festlicher Tafel in Stettin traf, eine«
ungemein herzlich gehaltene« Beileidsdepefche an
die verwittwete Kaiserin Feodorowna ab und be-
fahl für den königlichen Hof die Anlegung einer
vierwöchigen Trauer um den verewigten Monarchen.



Die für den 3. November geplant gewesene Hof-
jagd in Hnbertusstock ist anlüßlich der russischen
Trauernachricht selbstverständlich wieder« abgesagt
worden. Bei den Petersburger Bersetzungsfeiew
lichkeiten wird Prinz Heinrich vonPreußen seinen
kaiserlichen Bruder vertreten. Bemerkenswerth
erscheint, daß Kaiser Wilhelm neben dem König
von Däncmark am ersten von den übrigen eure-
päischen die Mittheilung von dem Hinscheideu des
Kaisers Alexander erhielt, und zwar, wie ver-
fichert wird, durch Czar Nikolaus selbst. Dieser
Umstand kann vielleicht als ein erstmaliges An:
zeichen betrachtet werden, daß unter dem neuen
Czaren wieder besonders freundliche Beziehungen
zwischen den Höfen von Petersburg und Berlin
anbahnen werden. Hierauf deuten ferner die der
alten Waffenbrüderschaft zwischen Deutschland und
Rußland gewidmeten Worte Kaiser Wilhelms in
Stettin und in Veroindung hiermit seine geäußerten
warmen Wünsche für Czar Nikolaus II. hin.
Schließlich gehört in dieses Capitel wohl auch die
Ernennung des jungen russischen Herrschers zum
Chef des Kaiser Alexander-Garde-Grenadier-Re-
giments. Uebrigens ist Czar Nikolaus II. be-
kenntlich schon Chef eines preußischen Regiments,
des» westfälischen HusarensRegitnetits Nr. 8 in
Paderborm

Mit begreiflichem Interesse wird den ersten
wichtigeren Kundgebungen und Aeten des ,,neuesten
Eurses« entgegengefehen, man möchie doch überall
gern wissen, wie der Regierungswind unter dem
Regime Hohenlohe eigentlich wehen wird. Doch
liegt in dieser Hinsicht zuvörderst noch nichts Er-
wähnenswerthes vor; allerdings soll das preußi-
fche Staatsministerium in seiner vorige Woche
unter Vorsitz des Fürsten Hohenlohe abjehaltenen
Sitzung endgiltige Beschltisse über Gestaltung und
Jnhalt der zur Bekämpfung der Umsturzbestrebuns
gen bestimmten Reichstagrorlagen gefaßt haben,
aber Authentisches ist hierüber noch riichts bekannt.
So wird man wohl die vor der Thür stehende
Eröffnung der Reichstagssession abzuwarten haben,
ehe man über die Richtung des ,,neuesten Genre�
eine erste Aufklärung erfährt. Jnzwischen laufen
noch mancherlei Glossen und Gerüchte über die
jüngste Kanzlercrisis um. U. A. heißt es, der
Kaiser habe den vacant gewordenen Reichskanzler-
und Ministerpräsidentenposten einer jüngeren poli-
tifchen Persönlichkeit angeboten, von welcher aber
die Ehrenvolle Berufung in sehr offenherziger
Weise unter Hinweis aus die noch immer ihre
Rolle spielende gewaltige Persönlichkeit des Fürsten
Vismarck abgelehnt worden sei, dann erst sei der
kaiserliche Ruf an den Fürsten Hohenlohe ergangen.
Vielfach wird gemuthmaßh daß der Kriegsminister
Bronsart von Schellendorff diese Persönlichkeit ge-
wesen sei; indessen dementirt jetzt der ,,Reichsan-
zeiger« die letztere Vermuthung

Das Ausscheiden des preußischen Landwirth-
fchaftsministers v. Heyden aus der Regierung
gilt allgemein als gewiß, obwohl die Nachricht
noch nicht offiziell ist. Als eveutuelle Nachfolger
Herrn v. Heydens werden einerseits der Ober-
Präsident von Ostpreußcm Graf Udo v. Stolberg
anderseits der Oberpräsident von Posen, v.
Willamowitz-Möllendorff, genannt. Die Nachricht
von der angeblich bevorstehenden Demission auch
des Justizministers v. Schelling fcheint dagegen
verfrüht zu sein, obwohl sie bei dem vorgerückten
Lebensalter Herrn v. Schcllings nicht weiter
überraschend wäre. Jn Hinblick auf die erfolgten
und auf die nach zu erwartenden Personalverände-
rungen an den maßgebenden Stellen ist angeblich eine
Verschiebung der Einberufung des Reichstages
um ungefähr drei Wochen geplant, wie die
,,Berl. Neuest. Nachr.« wissen wollen. Die Be-
stätigung dieses Gerüchts bleibt aber noch sehr
abzuwarten, ein Zusammentritt des Reichstages
in der ersten Dezemberwoche hätte praktische
eigentlich gar keinen Zweck, das Parlament müßte
infolge der Weihnachspause dann doch alsbald
wieder vertagt werden.

ExsKanzler Leist hat für seine ,,Kameruniaden«
nun auch von der preußischen Generalsynode
einen gehörigen Rüssel erhalten. Diese hochan-
fehnliche Versammlung genehmigte in ihrer

Freitagssitzung eine Resolution, welche dieVorgänge
in Kam"erun, wie sie sich durch-Uhu Process Leist
barftellcn, scharf tabelt, da Aixkesp ben chrift=
lichen Namen schädigteii und dis Erfolge der
christlichen Mission er«clj1r1erten.

Eine badische Gesandscljaft an den Höfen von
Miincheii und Stuttgart ist errichtet worden, zum
ersten Inhaber dieses Doppelpostens wurde vom
Großherzog von Baden Kammerherr Freiherr
v. Bodman in Freiburg ernannt. Die Neuer-
richiung dieser Gefandsclsaft wird von ofsiciöser
badischer Seite damit erklärt, daß eine solche
Maßnahme namentlich in Hinblick auf die außer-
ordentliche Zunahme der zwischen Baden und den
beiden siiddeutsclseri Königreiche erwachsendcii
geschiiftlichen Angelegenheiten dringend geboten
gewesen «.

Russland.
Noch immer stehen die Ereignisse in Rußland

vorwiegend im Mittelpunkte des europäischen
Tage-Interesses. Verhältnißniäßig rasch haben
sich die mit der Thtonbesteigung des Czaren
Nicolaris II. verbundenen Formalitäten abgespielt,
wie die Vereidigutig der Truppen, der Marine,
der Beainten u. f. w. Alsbald nach der Thron:
liesteigiing des neuen Czaren ist auch das schon
angekündigte Manifest desselben erschienen. Es
giebt dem Schmerze des jungen Kaisers über den
Verlust, den Rußland und fein Kaiserhaus durch
das Hinscheiden Alexanders III. erlitten, pietät-
vollen Ausdruck, und hebt die unerschiitierliche
Friedensliebe des verstorbenen Czaren hervor.
Dann versichert Czar Nicolaus in seiner Kund-
gebung, an dem Vermächtnisse seines vereinigten
Vaters festzuhalten und das friedliche Wohlergehen
wie den Ruhm Rußlands und die Förderung
des Glücks des russischen Volkes zum Ziele haben
zuwollen. Am SchlrrssedesMaiiifeste wird der Groß-
fürst Georg zum vorläufigen Thronfolger erkürt, die

verstorbenen Kaisers nicht zum provisorischen Thron-
folger proclantirt werden würde, sondern fein
jüngster Sohn, der Großfürst Michael, bestätigt
sich demnach nicht. Endlich gedenkt Kaiser Nicolaus
noch seiner bevorstehenden Vermählung mit der
Prinzessin Alix von Hessen. Die Beisetziing der
Leiche des oerewigten Czaren in Petersbrirg dürfte
nicht vor dem 12. November erfolgen. Zu derselben
hat sich von auswärtigenMotiarchen König Alexander
von Serbien angesagt, dessen Taufpathe Kaiser
Alexander war. Ueber das Besindeii der infolge
der Sorgen der letzten Zeit schon leidend gewesenen
und nun durch das Hinscheiden ihres Gemahles
aufs tiefste erschütterten Kaiserin-Wittwe Marie
Feodormrna kommen bedenkliche Nachrichten aus
Livadia, es heißt, die Kaiserin liege ernstlich krank
darnieder. � Jm Uebrigen wird die weitere
Entwickelung der Dinge in Rußland infolge des
Thronwechsels und dessen Wirkung nach außen
noch völlig abzuwarten sein, denn so lange noch
keine scharf erkennbaren Eigenschaften des jugend-
lichen Czaren Nicolaus als Herrscher und Politiker
hervortreten, so lange wird man nur auf Ver-
inuthungen über den ferneren Entwickelungsgang
der Gesammtpolitik Rußlands angewiesen sein.

Das oben erwähnte Manifesh durch welches
der junge Zar Nicolaus 1I. dem russischen Volkr
se ne Thronbesteigung anzeigt, lautet in wörtlicher
Uebersetzung wie folgt:

»Wir thuen kund allen treuen Unterthanen:
Gott hat auf unerforschlichen Wegen dem kost-
baren Leben Unseres heißgeliebten Kaiserlichen
Vaters ein Ziel feigen wollen. Sein schweres
Leiden wich nicht der ärztlichen Kunst, noch
dem wohlthätigen Klima der Krim, und so starb
Er in Livadia am 20. October, umgeben von
Seiner Familie in den Armen der Kaiserin
und in den Unseriaew Unser Schmerz ist in
Worten unausdrückbay aber ihn versteht jedes
russische Herz, und Wir glauben glauben, daß
an keinem Orte des weiten russischen Reiches
nicht heiße Thränen fließen werden um den
vorzeitig abberusenen Kaiser, der von seinem
Lande schied, das er mit der ganzen Kraft seiner
russischen Seele liebte, und aus dessen Wohl-
ergehen er alle seine Gedanken richtete, weder

Annahme, daß dieser schwerleidende zweite Sohn des "

Gesundheit noch Leben schonend. Aber auch
weit hinaus über Rußlands Ctrenzeti wird man
nicht aufhören, das Gedächtniß des Zaren zu
ehren, der die unerschütterlidse Wahrheit und
den Frieden verkörperte, der kein einziges Mal
unter seiner Regierung gebrochen wurde. Allein
es geschehe der Wille des Allerhöchsteni Uns
stärke Unser unerschütterlicher Glaube an die
Weisheit der Vorsehung; Uns tröste das Be-
wußtsein, das; Unser Schmerz der Schmerz des
ganzen geliebten Volkes ist. Und dieses wird
nicht vergessen, daß die Kraft und die Stärke
des heiligen Rußland liegen in seinem Einssein
mit Uns und in der tinbegretizten Ergebenheit
gegen Uns. Wir aber gedenken in dieser
schinerzlichem aber feierlichen Stunde der Be-
steigung des Thrones des russischen Reiches und
des von diesem unabtrennbaren Zarthums
Polen und Großfiirstenthuins Finnland des
Vermächtnisses unseres oerewigten Vaters unb
geloben, von diesem Vermächtniß burchbrungcn,
heilig vor dem Angesichte des Allerhöchstem
als einziges Ziel zu haben das friedliche
Wohlergehen und den Ruhm Unseress
thenerenRußlaiids und die Förderung
des Glückes aller treuen Unterthanen.
Möge der Allmächtige, welcher Uns zu dem
hohen Berufe ausersehen, Uns Hilfe gen1ähren.
Jndem Wir heiße Gebete zum Throne des
allerhöchsten Herrschers für die reine Seele des
Verewigten senden, befehlen Wir Unseren
Unterthanen, den Treueid zu leisten Uns und
Unserem Thronfolgey dem Großfiirsten Georg
Alexaudrowitfckx der auch den Titel des Thron-
folgers und Zessarewitsch führen wird, bis es
Gott gefallen wird, Unsere bevorstehende Ver-
mählung mit der Prinzefsin Alice von Hesseru
Darmstadt mit der Geburt eines Sohneszu segnen.

Gegeben Livadia, den 20. October 1894.
Nikolai.«

Bulgariem
. Jn ungemein würdigerWeise hat sich das offizielle

Bulgarien anläßlich des Todes Kaisers Alexander
benommen. Jn der Sobranjesitzung vom 2. No«
vecnber gab Ministerpräsident Stoilofs Namens
des Fürsten Ferdinand die Nachricht vom Ablcben
des russischen Herrschers bekannt. Stoilofs erinnerte
hierbei, wie der entschlafene Czar der Sohn jenes
russischen Monarchen gewesen sei, dem Bulgarieii
seine Befreiung danke, wie der hohe Verblichene
selbst in diesem Kampfe für die bulgarische Freiheit
mitgefochten habe und wie er von aller Welt
als der Hauptfaetor der Erhaltung des Friedens
beweint werde. Weiter machte Stoilofs bekannt,
daß Fürst Ferdinand mittels Rescriptes an die
betreffenden Minister die Abhaltung von Gebeten
in allen Kirchen Bulgariens und die Anlegung
einer achttägigen Armeetrauer für den verblichenen
Czaren angeordnet und an den jetzigen Czaren
ein Eondolenztelegramm gerichtet habe. Ein gleiches
Telegramm sei von ihm, Stoilofs, Namens der
bulgarischeu Regierung wie Volksvertretung an
den Minister v. Giers gerichtet worden. � Die
Sobranje-Sitzung wurde alsdann auf Antrag
Stoiloffs aufgehoben, um die tiefe Trauer der
Sobranje auszudrücken. 

Oftafiem
Vom ostasiatischen Kriegsschouplatz wird abermals

ein bedeutende-r Waffenerfolg der Japaner gemeldet.
Dieselben haben nach einer Meldung aus Yokohama
die chinesische Seefestung Port Arthur genommen,
womit die Japaner einen starken Stügrpunkt für
ihre weiteren Operationen auf chinesischem Boden
gewonnen haben würden. Zwar kornmt zu gleicher
Zeit eine Nachricht von chinesicher Seite, wonach
die Chinesen Kinliencheng wieder erobert und den
Japanern hierbei einen Verlust von 3000 Mann
beigebracht haben sollen, das wird wohl bloß eine
der üblichen chinesischen ,,Enten« sein.Pera. -

Zwischen Peru und England droht ein ernster
Conflict auszubrechen, nnd zwar infolge eines ge-
walttljätigen Angriffes der peruanischeuJnsurgenten
auf das englische Viceconsulat in Chielayo. Fünf
britische Kriegsschiffe gingen nach Callao ab um
auf jeden Fall Genugthunsig für diesen Vorgang
zu fordern.



Seht-sicut.
??Namslau, 4. November.  Kreistags-

Abgeordneten-Wahl�- Stadtverordneten-
Versammlung! Am Sonnabend, den 3. d.
Mis., Nachmittags um 4 Uhr, hielten Magisirat
und Stadtverordnete eine gemeiuschaftliche Sitzting
behufs Vornahitie der Wahl von zwei Kreistagss
Abgeordneten ab, da die Amtsperiode der Herren
Kreistagsdllbeordiieieii Geh. Saniiätsratlj Dr.
Larisch und �Rentier A. Hafelbach am 31. Dezem-
ber cr- zu Ende geht. Es wurden die genannten
Herren einstimmig wiedergewählt �- An den
Wkxhfact schloß sich eine öffentliche Stadiverordnw
tenfitzung unter Leitung des Stadtverordneteip
Vvrstehers Herrn Dr. London. Anwesend waren
18 Mitglieder des Collegiums, sowie die Herren
Viirgertneister Schutz, Beigeordiieter Snah nnd
Pliathsherr Land. Es erfolgte zunächst die Ver-
lefitng des Protokolls der letzten Sitzutig und wurde
dasselbe genehmigt. Nächstdem nahm die Ver-
sammlung Kenntnis; von den Protokolleii über
die Ende August, September und October vor-
genommenen Revisioneir der städtischcn Stoffen,
wobei sich Nichis zu erinnern gesunden hat. Zu
keinerlei Bemängeliingeii gaben nach den Berichten
der Kasfencoititnissioii auch Anlaß die Rechnung
der städtifchen Sparkasse pro 1893/94 und die
Rechnungen der enangel. und kathol. Schulkasse
pro 1893J94. Es wurde daher den Rechnungs-
legern die beantragte Entlastung ertheilt. Dem
mit dem Gasihofsbesitzer Herrn Pieizonka abge-
schlosseneii Vertrage über den gepachieien Strassen-
diinger wurde zugestimmtz die Pacht beträgt 96
Mark pro Jahr. Ebenfalls zugestiiniiit wurde
den mit den Herren BleichereibcsitzerRiedel��Böhni-
witz, Galle, Laske und Weiß abgeschlossenen Pacht-
Verträgen, betreffend Uebernahme von Ackerparzellein
Der Regulirung der Grenze zwischen den! neuen
Stalle der Haselbciclkschetl Firma und der daran
anstoßenden Straße wurde zugefttmnttz desgleichen
der Ueberwölbung des Kanals und der Ueber-
brücknng des Grabens am Hafelbachschen Grund-
stüclä Die Ansfiihrungskosten tragen die Herren
Haselbach. Der Geheime Sanitätsrath Herr Dr.
Larisch beabsichtigt eine Stiftung unter dem Namen
»Franziska Larisch-Stiftung« zu begründen und
hierzu 7000 M. ansznsetzen Nach dem von ihm
selbst entworfenen Statut hat die Stiftung den
Zweck, hilfsbedürftigen Wöchnerinnen hiesiger
Stadt -� ohne Unterschied der Consession �- eine
Unterstützung zu gewähren. Werden die Zinsen
für gedachten Zweck nicht aufgebraucht, so sind sie
unterstiitzungsbedürftigen Wittwen oder älteren
Mädchen zuzuwenden. Die Verwaltung der Stif-
tung soll durch ein Curatoriuni erfolgen, das aus
dem Bürgermeister hiesiger Stadt, sowie dem jedes-
maligen katholischen Pfarrer, dem ersten evangel.
Geistlichen und einem Tlliitgliede des Ntagistratss
Collegium besteht. Bezüglich desletzteren wünscht
der Stifter, daß die Wahl das erste Mal auf Herrn
Rathsherrn Lange falle. Magistrat hat die hoch-
herzige Stiftung dankend angenommen, was auch
seitens der Stadtverordtreten-Versammlung geschah.
Herr Bürgermeister Schulz wurde beauftragt, dem
Herrn Geheimrath den Dank der städtischen Körper-
schaften zu votiren. �- Zum Verkauf zweier aus-
rangirter Übrigen für 25 IN. bezw. 16 M. an
die Herren tlliartens und Thufa wurde der Zu-
schlag ertheilt. �� Zur Gehaltserhöhung des Herrn
Lehrers Baumgart in Dentschålliarchivitz wurde
der von der Stadt zu leistende Betrag �6,30 M «
bewilligt. Das Grundgehalt entspricht nämlich
nicht dem von der Kgl. Regierung bezw. vom
Hei· ru Minister jetzt durchweg gestellten Forderungen,
verlangt vielmehr eine Erhöhung von 160 M.
Diese Summe ist von den Gemeinden Deutsch-
Marchwig Altstadt  incl. Gut! und Namslau auf-
zubringen und wird vom 1. April 1894 nachge-
zahlt. � Bezüglich des Kädingsscheti Grundstücke-s,
welches die kirchlichen Körperschaften der evangel.
Gemeinde zum neuen Kirchhofe ankaufen wollen
und womit sich auch der Magistrat einverstanden
erklärt hat, wurdebeschlossem deu Antrag abe rmals
abzulehnen und zwar aus folgenden Gründen:
1. Das qu. Grundstück kommt zu theuer. 2. Das-
selbe kann für andere» Zwecke z. B. zu Bauten

gut vermcrthet werden. 3. Es sind zur Anlegung
des Friedhofes billigere Plätze zu bekommen und
von solcher Größe, das; die Kirchhöfe der evang.
und kailxGenieiitde wie gegenwärtig wieder neben
einander zu liegen kommen. �- Die eingelegte
Revision in der Prgzeßsache mit dem Eisenbahn-
Fiscus wurde zngestimmi � Der Antrag des
9Jiagistrats, einen! hiesigen Lehrer einen Theil
seiner auswärtigen Dienstzeit anzurcchnen nnd dem:
zufolge sein Gehalt um 150 M. zu erhöhen, wurde
abgelehnt. Herrn Rentier Wandrer! wurde ans
fein Pachtgebot von 100 M. für den 2. städiischeki
Jagdbezirk der Zuschlag ertheilt. Die Eisbahn
wurde dem Händler Fey für 78 IN. verpachtet.
�- Hiermit war die Tagesordnung erschöpft.

Personalnotizen Herr  steriii!ts-s!lssesfot«
Arthur Franke zu Hcldrtcngen ist zum Antis-
richter bei dem hiesigen Königlichen Auiisgcricht
als Nachfolger des Herrn Amtsriclsters Selbt
von! 16. November d. Js. ab ernannt. Herr·
GerichtssAssessott Arthur Schelle-r von hier ist
vom 1. November d. Js. ab bis auf Weiteres
als Hilfsrichier bei dem Königlichen Landgerictjt
zu Gleiwitz comtnittirt. �

�- Sonnabend den 27. October hielt det M.-
G.-V. Concordia sein erstes Winiervergiiiigeii ab.
Wurden die zur Einleitung von unserer wackeren
Stadtkapelle vorgetragenen Concertpiecem welche
mit gewohnter Präcision zu Gehör gebracht, schon
seitens der zahlreich Erschienenen lebhaft applaudirt
so fanden die darauf folgenden Gesangsvorträge
nicht minder reichsten Beifall. Dem hierauf fol-
genden Tänzchen wurde lebhaft zugesprochen. Die
Pausen wurden durch Einzelvorträgiz sowie einen
kleinen gut arrangirten Glückstopf ausgefüllt, sodaß
alle Theilneljiiier in heiterfter Stimmung bis in
aie frühen Viorgenstitttdeti aushielten und wohl
alle vollbefriedigt schieden.

Friedeberg  O«ueis!, 2. EJioven1ber. Eine
Geschäfts-Katastrophe, wie sie die Gegend noch
nicht erlebt hat, ist durch den Concnrs des Kauf-
manns Greppi hierselbst eingetreten, welcher sich
vor wenigen Tagen in Berlin erschosfen haben
soll. Greppi war hier am Platze ,,Allerwelts-
bankier« und erfreute sich eines Vertrauens, das
Arm und Reich, Gewerbetreibende und Privatleute
dazu an!·egte, ihm größere Summen zu übergeben.
Die Zahl der Anmeldungeii der Gläubiger wächst
von Tag zu Tag und dürfte die Zahl 100 wohl
bald erreicht und die Summe von einer Million
Mark überschritten haben· Selbst der hiesige
Gerichtsvollzieher läßt die ansehnliche Summe
von über 20.000 M. sitzen. Aber auch viele
kleine Handwerker gehen zum Theil ihres Geldes
verlustig, denn es werden wohl kaum 8 pCt zur
Auszahlung gelangen. Das schneidige Auftr ten
und der geführte Haushalt hat die zahlreichen
Gläubiger verlockt, dem Greppi soviel Geld zu
geben. Gerüchtweise verlautet na i«- dem ,,Hirschb
Tgbl.« auch, das; der P. Greppi noch lebt und
nach Hiogo  Japan! zu seinem bereits dort lebenden
Bruder geflüchtet ift.

Primkenau, 1. November. Eine unange-
nehme Ueberraschung erfuhr, wie das ,,Lüb.
Stdtbl.« mittheilt, dieser Tage der Gutsbesitzer
Wittiber im nahen Weißig Derselbe verkaufte
ein Pferd im Werthe von 200 Mk. an einen
Pferdehändler in Rückenwaldau und brachte
dasselbe, um des Kaufpreises ganz sicher zu sein,
selbst nach dem Bestimmungsorir. Wie das bei
solchen Fälleii üblich ift� wurde das Pferd tüchtig
,,begossen«, dem W. fielen bald die Augen zu,
und nachdem er sein Räuschchen ausgeschlafen
hatte, wurde er zu feinem Schrecken gewahr, daß
die 200 M. verschwunden waren.

Iosephs Freunde.
,,Jch denke, es sind vier Personen angefragt,

ich sehe nur drei«, fragte der Vorsitzende des
Schöffengerichts den ihm im Anklagerauin zunächst
stehenden Mann. �- Wat mein Freind Joseph
is, der wird weil wieber in seine Heimath, in
Kaschubieii sind, er sagte mir wenigstens, det
ihm det hier nich recht mehr gefallen dhäte, er-
widerte der Gesragte. � Vors.: Das kann Jhrem
Freunde Joseph aber übel bekommen. �- Der

Gerichtshof beschließt nach Anhörung des Staats-
anwalts, ohne den anwesenden vierten Angeklagten
zu verhandeln.

Die drei anwesenden Angeklagtem der Arbeiter
IN» die unverehelichte S. und der Arbeiter E.
find des gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs
beschuldigt
_ sltorsz Sagen Sie mal, M., ist die neben

Ihnen stehende S. nicht {ihre Frau?
Angeklz Nee, Herr Jerichtshoh beinahe wäre

fiel jeworden, aber da is wat meng jekommen.
Na wer weeß, wozu et jut is.
_ Vors.: Das is ja eine ganz sonderbare Ge-
fchichtiy aber es wird wohl im Laufe der Ver-
handlung aufgeklärt werden. Sie sind nun alle
Drei des gemeinschaftlicheii Hausfriedensbruchs
befchuldigt Geben Sie die Strafthat zu, M.?

Angekl.: Dei wäre ja eene janz neie Bäckereis
Erst verzehrt man bei so�n Wirth so ville Jeld-
det man den Termin uff�n Standes-Amt verpassen
dhnt. un dann will er eenen rausschmeißen? Der
Ntann is wohl een bisken schwach ufs der Brust.
Wenn der Wirth nich mit seinen warmen Punsch
anjedaitzi wäre, denn stände ick heite als een ver-
heiraiheter Mann hier. »Aber wer weeß, wozu
et jut is.

Vers-c
Geschichte.

Angekl.: Also hier die Aujuste und ick, wir
kennen uns schon lange, indem sie mir die Wirth-
fcbaft führte. Die Nachbarn sagten immer, wir
sollten uns doch verheirathen, und ooch der Wirth
meente, det Cölibat-Verhältniß könnte ihm in
seinem Hause nich passen. Jck lasse mir denn
ooch von die Aujuste breetschlagen un bestelle det
Ufjebot, un am 12. März, Vormittags 11 Uhr,
sollte der Termin uff�n Standesamt seine Statt-
findung haben, wo man heitzudage für �ne Mark
un fufzig recht propper jetraut wird. Als Trau-
zeugeu hatte ick hier meinen Freind Willem E.
un den Polaken Joseph injeladen, den ick blos
unter den Namen ,,Bruder Briehkartoffel« kenne,
wat aber man den Ekelname is, indem er so
sehre für Briehkartoffel is. Also gut, wir jehen
so um neine rum los. Eene Nachbarin hadde
oersprochem us den Schweinebauch mit Kohlraben
zu passen, was hernach unser Hochzeitsfchmaus
sin sollte. sltzir wollten uns bei Meiern us die
Ecke treffen, indem der Mann die besten Jedränke
in die janze Gegend hat. Wir sind denn noch
Alle pünklich un weil et noch zu frieh un noch
een biskeii untröstliches Wetter war, so nehmen
wir erst Jeder eenije Bittern. Denn meent der
Wirth aber, ob wir nicht lieber in die kleene
Jiebeiislube jehen wollten, da wären wir janz
nnscharnirh un er hätte eenen janz vorzüglichen
Punscls der doch zu eene ordentliche Hochzeit je-
hören dhäie. Na, Aujuste wollie ja nich, ick sagte
ihr aber, det sie vorläufig noch nich detSchwarze
tinner�n Nagel zu sagen hädde, denn der Mann
wäre ick.

Vors.: Erzählen Sie doch nicht so umständlich.
Angeki.x Also wat soll ick Jhnen sagen, Herr

Jerichishos? Meter bringt uns eene Lage Punsch
nach die andere, un wir werden alle jemiethliclh
un der Pollacke singt polnische Lieder, un ick singe
,,Freiheit die ich meine", bis die Auguste meent,
det et die höchste Zeit wäre. Jh wo, sage ick,
die Leite uff�n Standesamt können warten, die
kriegen doch ihre Diäten. Un als wir endlich
jehen !vollten, da hatte Willem mit dem Pollaken
eene Wette ausgemacht. Willem fegte vier Jlas
Punsch jejen, det der Polacke nich von seiner
Krimmermütze een kleenes Zwanzigpfennigstück bei
verbundene Oogen mit die Zunge herunterleckeii
könnte. Der Polacke hielt vier Jlas dagegen
un denn lieh Aujuste ihm ihr Tafchenduch, wat
ihm über die Oogen jebunden würqe, nn denn
jung et los. Wir standen rum un lachten und
kiekten zu, wie der Polacke sich anftrengte, aber
et jung wirklich nich, det kleene Jeldsiück fiel
immer us die Erde. Also mein Polacke verliert
die Wette un läßt vier Jlas Punsch kommen
Nu wollie der Polacke aber wieder een Kunststück
machen. Er wollte meinem Freind Willem die

Dann erzählen Sie mal kurz die

Weste ausziehen, ohne bei er den Rock vorher



_ mir allerhand über Rodegg und seine Familie.

auszieheii dhat. Na- det gab wieder eenen
Hauptspaß, aber det jung, und wenn det ooch
eeii bisken lange dauerte, der Polacke brachte det
fertig. Er nahm erst Willemeii seinenRockschlippeii
un steckte ihn durch det linke Aernielloch von de
Weste un denn zog er damit hinterm Rücken
runi un aus den rechteii Rockäriiiel zuppte er die
Weste so nach und nach heraits. Nu war WilIeiii
aber falschx weil ihm dabei det Henide aus der
Nath jejangeii war un ooch feine Weste war aus
ihre Fassong gekommen, un er giebt in seine
Wuth den Polacken eene Backpfeife, un et dauert
nich lange, so hauen sich die beedeii Trauzeitjem
det die Jläser man so von die Dische fliegen.

« Un der Wirth kommt un schreit immer ,,Raus!
Staus!" un sein Lehrling holt eenen Schutzmanii
un wir müssen alle mit ziir Wache. Diesmal
waren Aujuste un ick Beulen. Itaclyt Standes-
amt sind wir iiich inehr jekoininen un da wird
überhaupt ooch ivoll nischt mehr draus wer�n,
denn sie is längst fort von mir. Aber wer iveesz
wozu et jut is«

Vors.: Nun sind sie wohl mit Jhrer laiigeii
Geschichte zii Ende?

Die Beweisaufnahine ergiebt thatsächlich so
wenig Belastendes gegeii die Aiigeklagtem daß sie
säinmtlich freigesprochen werden.

»Im Htrome des Lebens.
Roman von Statius! Picener-selig.

 Fortsetzung.!
tNaehdruck verboten.!

Jch gebe Jhnen etwas Beruhigendes, dann
werden Sie schlafen können«, entgegnete er. Da-
rauf nahm er iin Glas Wasser, schüttete ein weißes
Pulver hinein und reichte es mir. Jch trank und
ließ dann, seinem Rathe folgend, meinen heißen
Kopf in die Kissiii ziirücksinkem während er sich
wieder niedersetzte und in freiiiidlichem Tone fort-
fuhr, niir zuzuredcii, als wäre ich ein Kind von
acht Jahren.

»Morgen werden Sie auch umgebettet in das
blaue Zimnier«, tröstete er mich; es ist an und für
sich freundlicher und behaglich» als hier und hat
die Fenster nach dem �Bart. Und wenn es Jhnen
allein zu einsam ist, soll Frau Altener in Jhrem
Zimmer schlafen.«

Der Ausdruck auf meinem Gesicht war wohl
nicht mißzuverstehem denn er fuhr schnell fort:
,,Vielleicht ist es auch besser, ich gebe Jhnen Lisette,
Frau Alteners Nichte, znr Bedienung; das ist ein

· srisches munteres Mädchen, die Jhnen gewiß besser
gefallen wird als die ernste Frau Altener.«

Dieses freundliche Zureden that mir so wohl,
daß der böse Schmerz in meinem Kopfe bald ganz
exträglich ward und ich allinählich in einen leichten
Schlaf verfiel.

2
Das freundliche blaue Zimmer und Lisettes

munteres Geplauder wirkten Wunder. Ani dritten
Tage konnte ich schon ausstehen und in einem be-
quemen Armstuhl gebettet eine Stunde am Fenster
sitzen und hinausschauen auf den schöiien Pakt.

Jch glaube, Lisette hatte strengen Befehl von
ihrem Herrn, mir so viel als thunlichst Gesellschaft
zu leisten. Sie ging selten von mir unt-«« erzählte 

Er
war der einzige noch Lebende von drei Geschwistern.
Er hatte noch einen älteren Bruder und eine
Schwester gehabt.

»Die sind beide so früh geltorben?" fragte ich
mitleidig.

Lisette, offenbar nicht recht wissend, was sie
antworten sollte, wurde sehr verlegen, aber so wenig
wie ihre treuherzigen Augen lügen konnten, so wenig
vermochten ihre frischen rothen Lippen eine Unwahr-
heit zu sagen.

»Nein", entgegnete sie endlich zaghaft, ,,vielleicht
wäre es besser gewesen, Fräulein Marianne von
Nod.gg wäre gestorben, ehe si- Süiioe und Schande
über dieses Haus brachte«

Und wie ich in meiner Neugier weiter in sie
drang, erzählte sie mir, soviel sie selbst von dem
traurigen Ereignis; wußte, das sich lange vor ihrer
Zeit auf dem Schlvsse zagt-tragen hatte. Marianne
von Rodegg mit ihrer schönen Gestalt, ihrem asch-
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blonden Haar, ihren rehbrannen Augen war nicht
nur der Vorzug ihres Vaters gewesen, sondern auch
der Liebling Aller, die sie konnten, iind als sie er-
wachsen war, fanden die Gesellschaften, die Diners
und Soupers, die Bälle und Festlichkeiten aus deni
Schlosse kein Ende. Die Damen bewunderten, die
alten Herren verwöhnten und die jungen Herren
vergötterten sie. Unter letzteren befand sich auch
ein junger Franzose, dem es mit seinem schönen
G»sicht, seinen schwarzen Augen und seiner bestricken-
den Liebenswürdigkeit nicht schwer ward, der schönen
Marianne ganzes Herz zu gewinnen. Er warb um
sie bei dem Vater, und als dieser ihm als Antwort
für immer verbot, sein Haus je wieder zu betreten,
war der juiige Mannn am andern Tage verschwunden,
aber mit ihm auch Marianne. Seitdem ist das
Schloß hier wie umgewandelt; dem Vater brach
bald daraus vor Kummer und Scham über die
Schande, welche die Tochter durch ihre Flucht über
sein Haus gebracht, das Herz, und auch Herr Arthur
von Nodegg ist seitdem ein anderer geworden.
Kaum daß ein Fremder je das Hans betritt, mit
den Festlichkeiten ist es vorbei, kein frohes Lachen,
keine munteren Stinimen hallen mehr wie einst in
diesen Räumen wieder. Dreiviertel des Jahres
steht das Schloß gewöhiilich leer. Herr Rodegg
weilt ininicr iiur kurze Zeit hier; es läßt ihm selten
lange Ruhe, daiin geht er wieder fort aus weite
Reisen. Die zwei Zimmer, die spciell Fräulein
�Marianne gehörten, sind überhaupt stets verschlossen, d»
kein Fremder darf sie je betreten.

Lisette wurde abgerufen, während ich, mit meinen
Gedanken noch ganz bei dem soeben Gehörten, weiter
dartiber grübelte.

»Das also ist das Geheininiß«, dachte ich,
»wes-halb er immer so ernst und dt·ister dreinschaut,
weshalb seine Stirn in so tiefen Falten liegt und
seine Lippen meist so fest anfeinandergepreßt sind,
als bedrücke ihn ein schwerer Kummer« � W
nur Lisette blieb? � Es wurde immer dunkler um
mich her, kein Laut tönte aus den unteren Räumen
zu niir heraus; so allein init mir und meinen ernsten
Gedanken, ward es inir allniählich ganz ängstlich
und unhimlich zu Muthes. Da klopfte es leise aii
die Thüre.

»Gut, daß Sie endlich wiederkommen, Lisette,
ich fing wirklich aii, mich zu fürchten«, rief ich ihr
entgegen, aber es war nicht Lisette, sondern Rodegg.

,,Jch mußte Lisette zur Post schicken, � sie
wird nicht laiige bleiben. Aber das Feuer ist aus,
es ist kalt hier«, fuhr er mit einem niitleidigen
Blick auf meine bleichen Wangen fort, ,,wollen Sie

C!

nicht mit hinunter in mein Ziinnier konsmen utid U
mir beim Thee Gesellschaft leilten?�

Gern«, erwiderte ich, alles Andere nach längerem
Alleinsein vorziehend und mich in ein warmes Tuch
hüllt-nd, folgte ich ihm die Treppe hinab.

»Was stir ein reizend behagliches Zimmer!«
rief ich unwillkürlich aus, als meine bewundernd-n

über die hohen, mit Büchern belegten Regalegi en. ·
»Das heißt, für Jemand, der Bücher "liebt",

entgegnete Rodegg lächelnb. »Lesen Sie gern?�
»O ja, wenn es etwas Hübsches is.«
»Welche Lektüre mögen Sie am liebsteii?«
»Was mich unterhält, was nicht so trocken und

langweilig geschrieben ist.« «
»Darüber ist der Geschmack freilich seht verfeine-

den«, verlegte Rodegg ironisch; ,,gar mancher wird
das für hochinteressant halten, was Sie und ich
entsetzlich trocken und langweilig finden. � Was
meinen Sie dazu«, fuhr er fort, als ich verlegen
schwieg, »wenn Sie sich einmal zwischen meinen
Büchern, vielleicht da aus dem ersten Regal rechts
unten, umsähen und nach Jhrem Geschmack suchten?
� Was ist das? fragte er, als ich ein Buch herauszog.

»Die Zeit des Mittelalters«, las ich.
»Das ist nichts, Geschichte mögen Sie nich

gern � wie Sie mir neulich sagten.« s

 »Dcr Stein der weilen"! erö snet sein  ltausgegebeiies �2. Heft 11mg
l » ! mit einer anzehenden natur-

u! ssenschaftlichen Plaiiderei des Profesor Fig LNiilter
er· »Samentv·cinderung·eii«, der ein ge anschauliche

Abbildungen beigefügt sind. Umfangreicher und sach-
licher ist der anatomische Beitrag »Der Bau des Gehirns«
 mit Qlbbtlpuxigexi!, welcher alles Wissenswerthe über
das couiplicirke Centrglorgaii enthält. Recht belehrendsind aiich die Aufsatze iiber »Das W er«, Die
»Spectroplzo»tographie«,,,DieGewinnungdesAluniiniumsrch Eletricitat«, und über das Naturwnnder des Erd-
sturzes der»Macocha in Mährew Alle diese Beiträge
Im?! Austritt� E. Rüdiger behandelt die Winteriioth
imserer gefiederten Genossen unter dein Titel »Vögel
im Schnee Nebenher laufen verschiedena nieistillustrirte Sacheu, we: Etageii-Eisenbahnwa gons,
Bsdeexjtklchtungeip Ausoewahrung des Getreides, euer-
ivertsko·rper, Papierstos aus Holz und mehrere andere
Mittheiluiigen aus allen Gebieten des Wissens. Es
wird also Mannigsaltiges und Gediegeiies dein großen
Leserkreise ·des ,,Stein der Weisen«  A Hartlebews
�Gering, Wien! geboten, wie mir es von dieser popolär-
wissenschaftlichen Halbnioiiatschrift gewohnt sind.

B örs enkurs e
« vom II. November.
Preuss. cons. Anl. . 4 ° » 105,80

it n n at« 0/0
n v n Z 0/0Breslauer Stadtanl. . 4% 103,85
� � . . . 372 °/o 101,-

Schles. Landsch. Pfandbriefe A. C. 4 °/o 102,60
v n · n n » 31/3 0/0Schles. Prov. - Hxlfskassen - Obligat. 3�/z °/o 100,25

Pom. Hyp.-Act.-Bk.-Pfdbr. VIII.� . 4 °/o 104,50
Schles. BoeL-Cn-AcL-Bk-Pfdbr. IV. 4 °/o 104,60

n n » 31/2 0/0 99|"Oesterr. Gold-Rente . 4 °/o 101,40
user� ,. 4 °/o 100,30Itaheil. Rente . . 5 °/o 84,20

Rumän. amort. Rente . . 5 °/o 95,40
n n n v-  4 0/0Oesterr. Banknoten . . . 164,15

Russische � . 921,40
Zur Ausführung aller in das Bankfach gehörenden

Geschäfte emp�ehlt sich E, Köln-gehtT
Bekamitinachuiig

Die hiesigen städtischen Brunnen sind einer Untersuchung unterzogen worden.
Zur Entnahme von Trinkwasser werden empfohlen die Brunnen:

1. in der Peter-Paulstraße, 2. bei der Spätlichsschen Brauerei, 3. in der Wilhelmstraße bei
Vertun 4. an der Promeiiade bei Grimin�s Hotel, 5. in der Wassergasse bei Hoffmann, 6. iii
der Kirchstraße bei Lorenz, 7. an der Bahnhofsproinenade, 8. an der evangelischen Kirche,
9. in der Bäckergasse

Namslau, den 2. November 1894. Die Polizeiverwaltung Schulz

Bekanntmachung
Die an der Groß-Marchivitzer Grenze belegenen, dem St. GeorgbHospital hierselbst ge-

hörigen 1] Wiesen- und 14 Acker-Parzelleu sollen vom 1. October 1895 ab auf 9 Jahre von
Neuem verpachtet werden.

Wir haben Verpachtungstermin aus
mtontag, den 12. November 1894 Nachmittags 2 Uhr

an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem mir Pachtlustige hierdurch einluden.
Die Verpachtung beginnt bei Parzelle Nr. I.
Die Bedingungen können in unserm Magistrats-Bureau in den Dienststunden eingesehen

werden; sie werden aber auch im Termin bekannt gegebeii werden.
Name-lau, den 1. November 1894.

Der Vorstand des St. Georgi-Hospitats. Seinen.

Fichten- Yeckreisig
1 Ruitr. 80 Pf» wird gegen» Abgabe der KämmereiRasseinQuittung vom Herrn Stadtsörstek
Hillmann verabfolgt.

Die Forst-Deptitation. 
As« MUS-



Beilage zu Nr. 87 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslaik Dienstag den 6. November l894.

Meininger�Mark-LunseLoose Es. 1 Mk.� 11 Lease für l0 ltlnrk, 2S Lnose _für die "Kinderheilstittte zu Satlzungexl in Meiningen und in Nnmslan be!

wärtige Couenrreiiz, so zum Beispiel

findet am 20. d. Mts. statt.
Yer Vorstand.

BlßllBIlZllßhlBl-Vßlßl�.
°é Sonntag, den 11. November cr.,

Nachmittag 372 Uhr

Sitzung
im Yereinscocåake Bei Herrn

ZBrccuereiöes. spärlich.
Der Vorstand. _

Dr. med. Hupe
homöopathischer Arzt

in Magdeburg.
Spretlillundeu 8-�10 Uhr. Zuøinilrla lirieslitli
f
Zum Todtenfeste

empfiehlt sich zur
Anfertigung non Kränzen nnil Gnirlnntlen

Wittfrau Dileisetg
wohnh bei Herrn Kanfm Zntjnrvqjjz

HAufzeiehrcuiigeii
Hticlierfirieii und

Gilaipzliralzarbrit
werden sauber ausgeführt bei

A. Grüger I,
S�alernteifter. Klosterstraße 9.

jeder Art werden
in� füräefter Zeiters-tut und ausgespannt ingiieiciaf m« ge-

äilllasklix und spann-Anstalt
B. M u m m e r t,

Klosterstraße 12, I1.  Etage.

Brathcrmgh
marin. und Zllallsrherjnge
Wfsphlt P�lll KBSBHWIIZ.

Its« Nur zum Jahrmartt «;
blauesoff«Ez«s-ekäss,

nur reelle, keine fehlerhafte Winke, spottbillig und billiger als jede aris-

fehlerlou Rast. 3.-, solche  ihnen Rtub 1·40 u� f· w» ferner

Fisch: und Hänge-Lampen,
ebenfalls zu noch nie dagewesencii billigen Preisen.

311a� XENIEN, Klemptiieriiicistcr.
Hirn Ringe, im

Vrlunsng i tin-i

5!.�»O

sind in allen Lotteriegesehiiften _ Haupt-und in den durch Plakate küllllt-  t n;lichexl �t&#39;erknui&#39;sstellen zu haben. � m er I ·
lllnrlc �.� n«l;0 u. Liste �.30 Fig: extra! sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie

Jlllills Wzionteck zu haben.

große blau eutaill. Kannen,

»sclnnnrzen Italien«

Zu Zäiartini 
empfiehlt

Martmshoriicr 
in größter Auswahl,

Bestelluiigeii werden entgegen genommen.
R. Blicke,

C. AppePs Nachfolger.

I« Die besten H

Rostka�ees,
nach den neuestensErfiiidiingeii gerdstet

empfiehlt das Pfund von 1.30�� 2.20 DIE.

Otto kanns,
Wilhelmstr. 5.

« -!"sh;.3j«»Ks-�·:"
"-J»«-i!»-·8Ij."«!

In Beuteln ä, 20, 25, 40, 50 Pfge.
emp�ehlt die

Germania-Drogerie &SeIter-
wasser-Fabrik

Oscar Tietze.

�e.
«für sciiwurzoieliiiäniller

Clonirolikgiäiiclje
vorräthig in der �

Opitzhtlscn Yimhdrntlierci

Sonntag- d. It. d. Pl. Nachm. 723 Uhr

lutherischer Gottesdienst
P. Kluge.

Hierdurch erlaube ich mir auf mein Lager von

echtem zerreiße-Kam,
sowiedioSorten F« Berldlnilla�tunfä
ergebenst aufinerksiitii zu machen und bitte um
geneigten ßuiprrul!. Fiir Wiederverkäufer ent-
spiectnsnde Preisermäßigung

Fries! Mit-»san«,
zur »Friedeuseiche«.

xiir Geinerlietreibeiidk Industrielle, Technik« u.

auf den Gebieten
der praktischen Tcchnih Elektrotechnih
der Gewerbe, Industrie, Chemie, Land-

und Hauswirthschash
Herausgegeben und redigirt unter Mitwirkung

hervorragender Fachmänner von

XXIzHZFE  Dr. Theodor Keller.  XXIZHTI"S«
Mit zahlreichen Jllustrationein

Jiihrlich erscheinen 13 Hefte a 60 Pfg.
Ein Jahrgang complet kostet 7,50 M.

Die Reichhaltigteit und Gediegenheit der Zeit-
schrift haben in den vielen Jahren ihres Be-
stehens genügend deren Werth zur Anerkennunggebracht, und sollte es kein Jndustrieller und
Gewerbsmann unterlassen, diese billige und dabei
doch allen Ansprüchen gerecht werdende Zeitschriftzu abonniren.

Zu beziehen tlurrii alle Buchhandlungen, Post«anstatt-n und direct aus
g. csartkebetks Verlag iu Wien,

1. Seilerstätte:19.
|| nlrobeljeftewerdeiifiriikis fis fiäficoszgflieseftspfi

V d Spuk. Madenivurunc4   Leidende werd. ohne ihrwahres Le·
kennen, als magenlranh blutarun Bleich- und Schivind-
siichtig tin-band» meist ist die Wurzel d. Leidens Wurm-
krankl!eit. Die sich. Symptome z. Erkennung d. Wurm-
[einem sind: Abgang v. nudel- nd. kiirbisähiil Gliedern,
n. sonst. Würmer, Blässe d. Gesichts, matt. Blut, blaue
Ringeum d. Augen, Abmagernng Verschleimung be-
legte ."·s311nge, Verdanungsschioiiche Appetitlosigkeit ab-wechs. m. Heishungeix �helfen, Aussteig e. Knäuels
b. z. Halse, stärtx Hzusaiittiieiiflieszeii des Speichels,
Piageusälire Sodbrcrinetn Aufftoßein Schwindel, Kopf-
schmerz» unregelun Stul!lgang, Jucken im Af Ko-lilen, Steuern u. welleusörnn Bewegung, stecheude
Schinerzeii in d. Gedärmeiy d« erzklopsen, Qlienstruatk
Dllsfilikltllgcljs ZAHIVCTCHE Alte te Geheilter beweisen d.Borziiglichkeit m. Methode. Dauer d· Kur 20 bis 60
unicbablrd!, a. wenn keine Würmer vorhanden.Bei Bestellung ist Alter und Geschlecht des

Patienten anzugeben.
Adresse: Spezialist Konetzky-Fritsehl,

Post St. Ludwig  Els.!.

Hamburger Kaffee,
Fabrikah kräftig und schön schmeckenty versendet
zu 60 und 80 Pfg. dao Pfund in Postcollis vou
9 Pfund an zollsrei

Fett. llahmstnrl. lliieasn r« Rinden.

en z. er- -

älJtnnnert, ohne Bernssstöriiiig garantirt d. Gesundheit w



88 gizude 88
aus Breslau.

A. Ilepne�s
gråstxbaorktryersondlfoug

in Breslau

3 Rkbreelitsftrafkie 3
empfiehlt zum Aiarkte nachfolgende Sachen

und verfendet von heute ab:

Winterwaaren
Uniibertroffene Normalfachenn

Dieb Normalhemd dopp. Brust, 75 Pf.
Dieb Normalhemd f. Jiiugb 70 »
Dieb Normalhemd f. Kinder 60 ,,
Dicke  »
Dieb m. Futter 75 »
Dieb 75 »
Dieb 150 �
Dieb 75 »
Dieb 50 »
Damen-Normalhentd 100 »
Dieb Herren-Camifols 50 ,,
Dieb Kinderanz. 30 »
Dieb Kinderanz., normal
Dieb Kinderanz., Dow. St. 70 ,,

Strümpfe nnd Zoriten
ans eigener Striekerei.

Geftreifte Wollfocken 30
Herrenfoekem Vigogne 20 »

3 Paar 50
Herrenfockem Normalm 50

3 Paar 120
Kinderftriimpfq f chwarze Wolle, 40

GeftkikMgggtk schuheko Pf
Trieot mit Futter 25 »
Echt DoppeliTricot m. Futt 40�50 »

Wolle, Wolle, Wolle.
gutes Kammgariy lauggeweifbidergarti itn Verhältniß 25 pCt. unter Preis,

5 Lagert 90 Pf.
Eskimowollg 10 Pf. unter Fabrikpreia
Herkuleswolle 15 Pf. unter Fabrikprein
Naturwolle 10 Pf. unter Fabrikpreisz
8eitlenpliifcli-ll5aaben, Stiick nur 150 Pf.

Moll-Capetten, Stitck 1 Mark.
ClbenilIe-llkaf1oiien, Stiick non 150 Pf. an.

siklrenillaskiitfrer 55 Pf. n. s. w.
Fnr Wtederverkaufert

Einen Posten Hcrrcnhosety Datncnhoscry
Herren-.Hetrtdett, Darncn--He1ndett, itittdeuAtizjige

von 40, 50, 60 Pf»
Untcrröcke nnd Jucken

I« nach Gewicht W
spottbillig

Außerdem alle Artikel· in
bosomentteuoaarenz Strnirmaaretr

llormalwaaretu Wassermann, nutz-
niaaren, aicottvoaren

billiger o. reeller als alle sogen. ionourrenz
einzig nnd allein bei

H e p n e r �
3 Hikbreeiitsftrasie 3,

zum Markte:
88 Bude 88.

Fbäuscicher
Zttode und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »Häusliche Rath-
geben� eine vollftändige und reichhaltige

odenzeitung,in welcher die neuesten Pariser und Wiener
veröffentlicht werden.

Jeden Monat eine Schttittmufterbeilaga
Monogrammk

B lsundheitspflexzef -� Gedtchte � .
of, Kiiche und Keller in den RubrikemHättsliche Kunst. Fii &#39; K:

ss

Erzählungen, Humoresken u. s. w

Billig! Billig! Billig!
F TfteMkrrirrk M

ein fllaar fanber gearbeiieie Dornen-
zllafbzagfliefeh

Pf« M« 2 Mk. 25 Pf. �M
ein fllaar warnte Marktschreier,
K« 3 Mark �H
ein filaar Danien-Gaminrfclrabe,

M« 8ialf1enlirefel, nnzerrerßbau K
von 4 Wiark an. · »

Alles in PrinnkQtralität zu fabelhaft Büttgen
Preisen un

sellullnaereolilagezlo Kloster-strenge 2E,
J zum Jahrmarkt: T

vis-ä-vis Hotel zur goldenen Krone. »

IT» 
sicheren Erfolg
bringen die bewährten und hochgeschätzten

K a i s e r � s
Ptetkermiinz - Garamellen

bei Appetitlosigkeih Niagenweh und
schlechtem verdorbenen Plagen.
Jn Pack. ä. 25 Pfg. zu haben in der

alleinigen Niederlage bei
ÖI/o Fälle«« m 71411281411.

Sparkassenbücher
für Schulkindey sowie

Fläche: sum iiintragen der Saurer
fiir die Herren Lehrer

siiipsishss o. Opitz.

Oiniittzek Käse-treu,
Bücklingcy

Maria. u. geräueherteHeringe
Wim!" J. Reibnitz.

Zwei seitukmsaeitergesekken
können bald in Arbeit treten bei

I. Mirsbaely

Ersolgreiches Jnsertiortsorgan

Jlluftrirte Kinderzeitun

Für Haus. � Geme1nni1tz1ges. � G sundh itspflackwerke � Getränke. � Hauts- und Zimmeergartekr � e
Gewähltes und interessantes Feuilletom

Jede Nummer enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene

75,000 Abonnenten

giiathgeberr
fllraliiifkltes Ylllocbeablaii fiir alle tlenisckten Wansfranen

mit den Gratisbeilagem
Zstir unsere Meinen.

g für Kinder im Altervon 5�12Jah . Diesel e wird alle 14 Tage dem
ichen Rathgeber« beigegeben und bringt Er-Hoäusl __Moder! z sprangen, Mannen unb Gedichte mit �In:

tchen Abbildun en; außerdem Sprüche, Spiele,re" 
Räthsel, Handar eiten ftir Knaben und Mädchen,

Reizende und praktische Handarbeitem zahlreiche naturwissenschaftliche PlaudereiemGewährt
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Inhalt des ,,Häuslichen Rathgebetxss
hrende Aufsätze arg, den Gebieten der Hauswirthlchafh Erziehung der Kinder und Ge-pr· ei &#39;erprobte Rezepteund Rathschläge für Haus und

Eine-re.

Jede Woche erscheint eine Nummer.
Preis pro Nununer 10 Pfg. � ViertelIälJTlich 1,25

u Postanstalten
Probenmnmern sendet gratis und franco die Berlagsbuchhandlung Robert Schneeweiß in

Breslam Heinrichftraße 15.

Mk,�Z u beziehen durch alle Buchhandlnngen

Branne Stute,
8 Jahr alt, tragend, steht billig zum Verkauf.

Osslg,
Dom. OIL-Wabnitz.

Zwei Stuben, Schlafkabitteh Küche und dem
nöthigen Beigelaß sind zu vermiethen und 1. Ok-
tober oder später zu beziehen. 

Lorke, Fleifchermeisteu
Jm 2. Stock vornheratte habe ich eine zwei-

fenftrige Stube mit Cabinet und dem nöthigen
Beigelaß an ruhige Miether zu vermiethen und
zum Januar 1895 zu beziehen. Heinrich Führ.

Eine Wohnung im 2. Stock vornheraus ist zu
vermiethen und 2. Januar zu beziehen.

Otto Kubifch, Klofterftraße
Wilhelmstr. 20 ist eine Wohnung im l. Stock:

3 Zimmer und Küche, bald oder später zu ver-
miethen und zu beziehen. Auf Wunsch auch
Pferdeftall und Wagenremife 

P. Weiß.

Zum Eisbeineffen
». Rippenspeer auf

Donnerftag, den S. d. Mts.
ladet ergebenst ein

Paul Weiss.

Bum Æränzeben
auf Sonntag den ll. November ladet er-
gebenft ein Jallekjz

Gaftwirth in Jakobsdorb
Getreidemarktpreise der Stadt Namslau

vom 27. October 1894.
Höchsten. Mittlen Niedrlgster
«« 4 «« 4 «« 4

Weizen 100 Kilogn 12 90 12 40 l1 90
Rvggcn - 11 � 10 50 10 ��
Gerste 14 �-� 12 � 10 -
Hafer - 10 90 10 40 9 90
Erbsen - 20 ..- � � 18 �-
Kartoffeln - 3 20 � � 3 -�
Heu - 4 40 «� �� 4 �-
Stroh - 3 20 � � 2 90
Butter  l Rilogt.! 1 80 � � 1 60

Verantwortlicher Redacteur Data: » both.
Druck und Verlag von D. DM in Naniwa.



Allgemeine Wirth dciliaftgrarresponden
nrnljtiselxen Interessen der Ynnclwirtlssrltnst der Ynrlnstrje den Knntlels

und rler Gewerbe.
Beilage zum Namslauer Stadtblatt

N a m s l a u , Dienstag den 6. November 1894.

Zur Erschließung neuer Gebiete für Industrie
und Technik.

« Wenn in der gegenwärtigen Zeit über schlechten Geschäftsgang
geklagt wird, so werden als die hauptsächlichfteii Ursachen gewöhnlich
Mangel an Absatz auf der einen und Ueberproduktion auf der andern
Seite angeführt. Einige Wahrheit steckt ja in dieser Begründung, aber
wir wagen zu behaupten, daß mit dieser schablonenhasten Begründung
der geschäftlichen Calamitäten erstens viel Mißbrauch getrieben und
zweitens für die Beseitigung der Mißstände so gut wie nichts gethan
wird. Den Klagen über Mangel an Absatz von industriellen Produkten
dient allerdings der in vielen Zweigen verminderte Ausfuhrhandel als
Stütze, aber dennoch führt Deutschland noch enorme Waarenmengen
aus, auch ist sicher der Verbrauch von Waaren aller Art im eigenen
Vaterlande in der Hauptsache nicht bedeutend zurückgegangen. Vielfach
irrthümlich sind auch die Behauptungen von der kolossalen Ueber-
Produktion. Weder die Fabrikanten noch die Kaufleute besitzen so
enorme Maarenmaffen, daß sie auf eine Reihe von Monaten hinaus
jede Nachfrage decken könnten. Die Sache liegt vielmehr so, daß
in Folge der hohen Entwickelung der Produktionss und Verkehrsmittel
die Industrie im Stande ist, in verhältnismäßig kurzer Zeit einen
Auftrag auszuführen und eine Chanee auszunutzen, also die Industrie
znebst den Verkehrsmitteln können vielmehr Waare schaffen, als man
im Allgemeinen braucht. Jn Folge dessen stürzt �el! die Coneurrenz
oft blind auf ein bereits überfülltes, bezw. ausgenutztes Gebiet, kann
dort keine Geschäfte mehr machen, und dann kommen die Klagen über
Ueberproduktion und mangelnden Absatz. Es giebt also für die überschüssige
industrielle und auch technische Produktions- und Arbeitskraft neue
Gebiete der Thätigkeit zu suchen. Die Steigerung des Ausfuhrhandels
und die Einführung desselben in neue Länder wäre gewiß dabei nicht
zu unterschätzem aber wichtiger dünkt uns noch die Erfchließung neuer
Gebiete für Industrie und Technik im Vaterlande. So müßte namentlich
daran gedacht werben, werthvolle Rohprodukte, wie z· B. die in
Deutschland in großen Massen vorhandenen Kalisalzlagey zu
Otschlkkßen Und für die Landwirthschast zu verarbeiten. Sicher enthalten
auch Deutschlands Gebirge und Moorlünder noch manche Schübe,
welche gehoben werden könnten, wenn nur der Unternehmungsgeist in
dieser Richtung mehr thätig sein würde.

Die Ueberproduktion und der Einfuhrbedarf
europäischer Länder an Weizen.

Das kolossale Sinken der Weizenpreise, welche zumal auch in
Amerika den Weizenbau unrentabel machen, hat doch noch nicht, wie
man noch vor einem Vierteljahre annahm, zu einer Verminderung der
Weizenproduktion geführt, sondern es hat sogar nach den neuesten, zu-
mal von dem ungarischen Ministerium vorgenommenen statistischen
Untersuchungen, noch eine weitere Vermehrung der Ueberproduktion an
Weizen stattgefunden. Nach den Veröffentlichungen des ungarischen
AckerbawMinisteriums übersteigt nämlich die Gesammterntemenge der
Welt an Weizen im Erntejahr 1894/95 die vorjährige um 69,5 Mil-
lionen Hektoliter und beträgt in diesem Jahre 872,8 Millionen Hekto-
liter. Nach derselben Quelle brauchen in diesem Jahre die Weizen-
einsuhrländer unter Berücksichtigung ihrer Ernteschätzung folgende Ein-
suhrmengem Großbritannien 60 Millionen Hektolitey Deutschland
11,5, Oesterreich 11,2, Jtalien 10,5, Belgien 9. Frankreich 7, Spa-
nien 4,5, Holland und die Schweiz je 4,2 Millionen Hektolitey die
übrigen Länder kleinere Einfuhrmengen. Der gesammte Einfuhrbedarf
siellt fich sonach auf 128,5 Millionen Hektoliter gegen 133,7 Millionen
im Vorfahr. Die folgenden Länder sind dagegen darauf angewiesen,
einen Theil ihrer Weizenernte auszuführen, und zwar Rußland 50,
Argentinien 26, die Vereinigten Staaten von Nordamerika 25, Ungarn
16, Ostindien 8, Rumänien 7, Kanada 5,5, Australien 5, Bulgarien 4,6,
Chile 3,5 Millionen Hektoliten Jm Ganzen wären sonach 156,6 Mil-
lionen Hektoliter gegen 133,5 im Vorfahr zum  Export verfügbar. Es
würden sonach in diesem Winter ungefähr 30 Millionen Hektoliter
Weizen noch mehr auf die europäischen Märkte geworfen als im vorigen
Jahre und dadurch ein weiterer Rückgang der Weizenpreise hervorge-
rufen werben. Daraus geht unzweifelhaft hervor, daß sich der Weizen-
produzent in einer außerordentlich üblen Lage befindet, die zumal in
denjenigen Ländern, welche keine oder nur geringe Schutzzölle besitzen,
geradezu ruinirend wirkt. Das Schlimme ist ferner auch bei der ganzen
Misere, daß sobald keine wesentliche Besserung eintreten kann, denn
jedes Eulturland, und zumal Ungarn, Rußland, Rumänien und Nord-
amerika, sind darauf angewiesen, verhältnißmäßig viel Weizen zu bauen,
weil sie den Boden dazu haben und weil der Weizen auf dem Welt-
markte immer noch als die begehrteste Kornfrucht gilt. Die deutschen
Landwirthe, welche nicht so sehr als die Gutsbesitzer in Ungarn, Nord-
amerika u. f. w. auf den Weizenbau angewiesen find, sollten daher
ohne Bedenken ihren Weizenbau vermindern, sobald sie durch eine Be-
rechnung feststellen können, daß sie mit dem Bau von Hafer, Klee, oder ·
falls die Verhältnisse es gestatten, durch den Bau von SPOOTCIWEOTV



wie Zuckerrüben und Braugerste, halbwegs günstigere Resultate, als mit
dem Weizenbau erzielen. Die Thatsache, daß heutzutage guter Hafer
ebenso theuer bezahlt wird als Weizen, und außerdem der Hafer oft
eine starke Neigung zur Preissteigerung hat, spricht wohl deutlich für
unsere Rathschläge

Landwirthschaftliche Mittheilungen

Zur Margarinenfrage. Die aus landwirthschaftlichen Kreisen
bei der Reichsregierung eingegangenen Klagen über erheblicheSchädigung en
durch unlautere Konkurrenz der Margarene-Erzeugnisse gegen die
Naturbutierfabrikation haben doch zu Erhebungen über die Wirkung
des Margarinegesetzes geführt. Bei den landwirthschaftlichen Vereinen
und bei den Handelskammern werden Umfragen gehalten, im feststellen
zu können, wie das Gesetz über den Verkehr mit Ersatzmitteln für
Butter vom 12. Juli 1887 zum Schutze der Naturbutter wirksam
geworden ist. -

Eine interessante Frage fiir Landwirthe und 9Jiilcl!l!ändler. Die
Frage ,,Was ist Sohnes« foll gerichtlich zur Entscheidung gebracht
werden. Jm Deutschen Reiche bestehen weder gesetzliche noch polizei-
liche Verordnungen, die für Sahne einen bestimmten Fettgehalt und
ein begrenztes speeifisches Gewicht verlangen. Eine Berliner Schöffen-
abtheilung hat aber einen Milchhändley der für 30 Pf. das Liter
»Kasfeesahne« verkauft hat, verurtheilt, weil diese 4�/z °/o Fettgehalt
gehabt  Vollmilch muß nach der Berliner Polizeiverordnung 2,7 °/o
haben! und dieser Fettgehalt dem Gerichtschemiker zu gering erschienen
ist. Man will nun höhere Jnstanzen anrufen, einmal, weil man den

: geforderten Preis für einen angemessenen hielt, vor Allem aber, um
endlich festzustellen, was man unter dem Namen ,,Sahne« und ,,Kaffee-
fahne« in den Handel bringen darf.

Zur Frage einer ertragreichen, feinen und haltbaren Kartoffel-
svtth Die üblen Erfahrungen, welche man in diesem Herbste
wiederum in vielen Gegenden mit dem Kartoffelbau gemacht hat,
regen immer wieder die Frage nach einer ertragsreichem feinen und
haltbaren Kartoffel an. Nach einer Mittheilung aus Plauen im
Vogtlande hat nun ein dortiger Feldgrrndstückspächtey Herr Fried-
hofsverwalter Mothes, vier Jahre hintereinander Versuche mit dem
Anbau der MaltasKartoffel gemacht und von Jahr zu Jahr günstigere
Resultate erzielt. Jn diesem Jahre hat Herr Mothes von einem

« Sack Samen 15 Säcke große mehlreiche Kartoffeln gebaut; faule gab
es gar nicht. Ein gleich günstiges Ergebniß erzielte Herr Mothes
mit Nichter�s Jmperator, auch hier erntete er von einem Sack Samen
15 Säcke Kartoffeln.

Der Getreidemarkt

Der Getreidemarkt stand in der verflossenen Berichtswoche ersichtlich
vorwiegend unter dem Einflusse ungünstiger ausländischer Notirungen,
speziell solcher vom amerikanifchen Markte. Weizen wie Roggen
waren daher an den meisten Plätzen zunächst sehr gedrückt im Preise,
doch verursachten später Realisationen und weiter die eingetretene
regnerische Witterung in beiden Artikeln wieder eine mäßige Preis-
steigerung, doch bewegten sich die Umsätze in recht engen Grenzen.
Dagegen zeigte Hafer im Allgemeinen eine feste Haltung, welche wohl
als eine Nückwirkung der im Maisgeschäft hervorgetretenen festen
Tendenz zu betrachten ist. An der Berliner Productenbörse notirten,
zum per 1000 Kilogramm gerechnet: Weizen von 124-133 Mk»
{Roggen von 106-119 Mr, Hafer von 106-142 Mk» Gerste von
92-180 Mk.

Technische Fortschritte.

Das Bronziren von Figuren und Ornantenten ans Eins. Eine
recht brauchbare und empfehlenswerthe Anleitung zum Bronciren von
Figuren und Ornamenten hat vor einiger Zeit Johann Rhein ange-
geben. Nachdem die Figuren von Staub und Unebenheiten gereinigt
sind, werden dieselben mit einem dem Gegenstand angemessenen Fisch-
pinsel mit Leinölfirniß einige Male überzogm Nach dem Trocknen
foll der Anstrich gleichmäßig und hart und an keiner Stelle eingeschla-
gen fein, alsdann bereite man sich einen Lack aus I Theil Leinölfirniß,
1 Theil Kopallack und �[5 Theil Terpentim und gebe mit diesem Lack
einen Anstrich; ist dieser nicht schön gleichmäßig dann gebe man einen
zweiten. Auf diesen Anstrich kann man erst nach 12 bis 24 Stunden
bronziren; beim Bronziren größerer Gegenstände lege man einen großen
Bogen Papier unter, damit nicht so viel Bronzestaub verloren geht.
Zum Einreiben der Vronze nimmt man einen Haar- oder feingeschlissenen
BorstpinseL Die Kupfer-, Gold- oder Silberbronze wird zart und so
lange eingerieben, bis ein schöner gleichmäßiger Glanz erreicht ist. Ganz
gleiche Stellen, wie z. B. Fleischtheile an einer Figur u. s. w» reibt
man vorteilhaft mit einem um den Finger geschlungenen zarten Leder
ein, das mit Wachsterpeniin benetzt und in die Bronze getaucht wird.
Hierauf läßt man langsam trocknen und lackirt mit Weingeistlach �-
Dies Verfahren gilt als besonders gut, aber viel einfacher und schneller
ist folgende Art. Man streicht die gereinigten Gipsgegenstände einige
Male mit frischem Schellach dieser verhindert das Einschlagen des Ko-
pallacks, welcher jetzt in Anwendung kommt, streicht alsdann mit fettem
Kopallack und bronzirt, wenn die nöthige Dichtigkeit vorhanden ist; nach
dem Trocknen überzieht man Silber mit Aquarelllach Gold- und Kupfer«
bronze mit röthlichem Weingeistlack  Petersburger Möbellack!. Jm
Uebrigen können bei einiger Uebung alle Bronzirungsverfahren mit An-
wendung einer Lackgrundlage auf Gips angewandt werden.

Sprachrohre aus Jsolirleitungsröhren Für die Besitzer von elek-
trischen Leitungen wird es interessant sein, zu erfahren, daß die hierfür
nöthigen Jsolirröhren auch als Sprachrohre benutzt werden können und
sich in dieser Weise schon sehr gut bewährt haben. Die Firma Vogel
& Co. in Leipzig, die durch ihre elektrischen Anlagen weithin rühmlich
bekannt ist und in Brethaus-Lauter bei Aue in Sachsen eine große
Fabrik für die Herstellung des elektrischen Jnstallationsmaterials besitzt,
hat es sich angelegen sein lassen, diese Gegenstände zu einer großes!
Vollkommenheit zu bringen und hat sogleich die JFOUVIETEUUSSVDHVOU
als Sprachrohre mit Erfolg verwendet. Dieselben bestehen bekanntlich
aus Papier, welches mit Asphalt getränkt und eigens zubereitet wird.
Sie haben eine große Festigkeit und Zähigkeih für gewöhnlich einen
lichten Durchmesser von 7�23 mm, sind gerade und rund in ver-
schiedenen Längen vorhanden und besitzen eine schwarze Farbe. Jhre
Verbindung wird mittelst messingener Muffen bewerkstelligt, sie lassen
sich alsdann nach allen Richtungen hin verlegen, am besten in den
Wand- und PlafondsEcken der Häuser, woselbst sie auch eingeputzt werdet!
können, so daß sie nicht sichtbar find, ebenso lassen sie lieb dUVch WäUdO
und Zwischendecken legen, bezw. vermauern. Jn solcher Weise bilden
sie ein ausgezeichnetes Sprachrohr, was selbst auf große Entfernungen
hin seinen Zweck erfüllt, zugleich sind sie viel wohlfeiler als die aus
Metallblech angefertigten Sprachrohre, auch haltbarer, da sie nicht durch
Rost u. f. w. angegriffen und zerdrückt werden können. Die Firma
Vogel & Eie. hat in ihrem Eomptoir eine solche Sprachrohrleitung
ausführen lassen, die trog ihrer vielen Windungen sich vortrefflich be-
währt hat und hiermit allen Interessenten zur Besichtigung empfohlen
sein möge. L« T�




